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Seılit dem 2000 VON Lothar uld und Stejan GÖönnheimer veröffentlichten w1issenschaft-
ich begleiteten Compassıon-Modellversuch chulen katholischer Trägerschaft‘

dieses Projekt über dıe Religionspädagogik hinaus auch der Offentlichkeit
große ulmerks.  eıt Im Kern geht 6S en zweıwöchıges Sozlalpraktikum und
darauf bezogenen Unterricht mıt dem Zel, prosozlale altungenen emente
dieses Versuches wurden bereıts einıge Lehr- DZW Bıldungspläne aufgenommen.
Auf diesem intergrun« bearbeıtet dıe VON der Pädagogischen Hochschule Weıngarten
ANSCHOMUNECN! Dissertation VON EXANAdra Weber-Jung en aktuelles und der WISsSeNn-
sSscChaitlıchen Bearbeıtung bedürftiges ema
Die Arbeıt 1St In ZWEeI ogroße eıle geglıedert: „ 1heoretische und methodische Orientie-
06  rung (8-139) SOWIEe „Fallanalysen Akzeptanz und Wırkungen des Compass1on-
rojektes” 140-444) Der e1 hätte eINe Eınleitung und en explizıter Schluss
gelan, denn recht unvermuttelt wırd ersien Kapıtel (S-1 das Compassion-Konzept
des Modellversuchs sk1izzlert und mıiıt ähnlıchen Onzepten (D  OnıscChes Lernen und
SEerVIce earnıng knapp verglichen. zweıten Kapıtel (18-25) werden geschlechtsspe-
ılısche ırkungen des Modellversuchs referlert, Wäds> dıe Forschungsfrage mündet:
„Es stellt sıch 1Un dıe rage, WC] Geschlechterunterschiede hılfreichen Handeln
und der Bewertung der 1kumserfahrungen feststellbar SInd, weshalb Mädchen
und Jungen sıch ihrem Werturteil unterscheıiden“ 25) Daran schlıeßen sıch SECAS
Einzelfragen ddıtıv Im drıtten Kapıtel 26-1 13) wiıird dıe Debatte e1IN weıbliche
Moral, dıe Genderforschung SOWIE hılfreiches Handeln und Geschlecht referlert, wobel
en expliziter Bezug Fragestellung kaum erSIC|  16 wırd Im Vierten Kapıtel

14-139) WIrd dann der Forschungsfokus konkretisiert: „Mädchen WIE Jungen
ernehmen Geschlechterstereotypen und geschlechtsspezıfische Rollenerwartungen AUuSs
ihrem häuslıchen Umtfeld, PCCI-STOUD, Medien und Schule TOLZ intentional gleicher
Behandlung VON Mädchen und Jungen In der Erziehung bestehen Geschlechterstereoty-
PCNH fort, da VOoNn einer geschlechterspezıfischen Symbolisierung erhalb der Gesell-
scha: AuUSpCDANZCH werden muss“ 14) Es folgen SECAHNS Hypothesen und die Beschre1-
bung VOoNn dre1 Ansätzen der interpretativen Sozlalforschung (Alfred Schütz, TOUNdE!
Theory, trukturale Hermeneutik), LUT etzterer ZU1 Auswertung VoNn Interviews
mıt vier Schüler/innen herangezogen worden se1In scheımnt. Im darauf folgenden KAapıl-
tel (140-23 WwIrd e1IN! (teil)standardisierte, schrıftlıche Befragung Fragen weıtgehend
nach Kuld/Gönnheimer) mıt einer Stichprobe Jenes Gymnasıums In katholischer Jräger-
CHa: das bereıts Modellversuch eteıl!: Wal, Okumentiert und ausgewerteLl. /Zum
ersten Erhebungszeitpunkt (Schulbegimnn wurden Schüler/innen, ZU) zweılten
ull 2002, dırekt nach dem Praktıkum) 79, und drıtten (Dezember a CI -
fasst Angaben auswertbaren Fragebögen O: erfolgen nıcht Ziel WAar dıe Erfassung
VON „Haltungsänderungen und Entwicklungen Bereich sozlaler instellungen und
Wahrnehmungen SOWIE eschlechterrollenbild“ Interessant Ist dieses orge-
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hen, weıl dıe Möglıchkeıit eıner Nachuntersuchung existiert, Schwierigkeıiten bestehen

der Induziertheıt der Methode Bezug auf dıe bearbeıtende Fragestellung.
Einige Ergebnisse oreıfe ich heraus: Wiıe be1 Kuld/Gönnheimer konnten positıve Ent-
wicklungen ezüglıc) persönlicher Bıldung, prosozlaler Haltungen und der edeutung
VON Relig10  aube geschlechterübergreifend festgestellt werden. Insgesamt lassen siıch
1Ur wen1g geschlechterabhängıige Ergebnisse ausmachen. Beispielsweise erhalten Jun-
SCH VON ern und Lehrpersonen ezüglıc) ihres Engagemen! Praktıkum tenden-
Zie mehr posıitıve Rückmeldungen als Mädchen en! Jungen dıe ırkung
des auf das bezogenen Unterrichts nächst mehr mıt Informationen und
Mädchen mehr miıt Auseimandersetzung mıt sich selbst angeben, gleichen sıch eıde
Untersuchungszeitraum all, weıl sich wohl dıie Jungen UrCc. das Projekt verstärkt mıt
sich selbst aquselnandersetzen. Interessant sınd jene Ergebnisse, dıe den theoretisch CI-

warteten welblichen Geschlechterrollenkonventionen wıdersprechen, beispielsweise
wurde eIN weIlbliche Disposıition ZUT Prosozialıtät nıcht festgestellt. Dieses ET-
gebnis Ist be1l der geringen Grundgesamtheıt jedoch nıcht überzubewerten. einem
welteren Abschnıitt dieses apıtels werden dıie vier Fragebögen der später ntervıie-
wenden aufeinander und auf dıe Gesamtgruppe bezogen Das nächste Kapitel 233-444)
ist das umfangreichste (212 eıten) Die vier mal dre1 Interviews I1hemen Ge-
schlechterstereotype, Praktıkum und Geschlechterstereotyple) werden V WIE-
dergegeben und interpretiert, mıiıt einem Ergebnis, dass Prosozıalıtät aml entstünde.
iIne klare ‚uordnung Erhebungs- und Auswertungsverfahren, WIE Qualitätskriterien
eachte! wurden (z.B Ausbildung VON Interviewer1in und Interpreten USW., Ist für mich
nıcht erSsSiCc.  16} appe Empfehlungen Projekt beschlıeßen dıe Arbeıt AT 92
müsste 68 einmal STAl prädıkatıve be1 Jungen 1J1o0nale en
Insgesamt esteht dıe Arbeıt IC aus einzelnen Teılen, dıie für sich SCHOMUNCH KET-
ebniısse hefern könnten, doch leiben manche Fragen offen, 7 B W arum werden ke1-

konzeptionellen ONSECQUENZEN entwiıckelt, 7 B Berufsorientierung zulassen, für
Schüler/innen, die das wünschen DaSSECHNAUCI raktıkumsplatz, denn eın bekann-
teTr Bereich angeweıle (227)? Damıt würde dıe Untersuchung bereıts In der
1 .ıteratur auffindbare Vorschläge bestätigen. eutlic wIrd auch, dass insbesondere ZUT

unterriphtlichen Begleitung weltere Untersuchungen notwendig waren
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